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Weftliche« ZMegsfchnnplKtz:
Der Engländer griff in Richtung Cambrai

nnd südlich Bapanrne, der Franzose i« der Cham¬
pagne, - er Amerikaner östlich der Sl»gönnen süd¬
lich Auderive «». Deilarrgrtffe zwischen Aper»
und der Gearpe, Nilette «nd Aisue begleiteten
die prosten Angriffroperationen de- Feinde- .

Heeresgruppen Kronprinz Rupp recht und
Boshn:  Der Feind, welcher de! Ppsrn »nd Scarpe
vorstr-ß, wurde ab,ermesst. Zu beiden Sriieu der »o«
Arm« und Paroune»ach Cambrai führenden Straßen km«
chm 16 Maadische und Mßlischr Diotstouen nach heftiger
Seueworbrreitung vor. Zwischen Morueres und Fteourt
brach der Asstmm in u»s«rv Linien zusammen. An ei»i-
gen Stellen drang dar Feind »or. Es gelang ihm, nörd¬
lich Oisty—HarMiomt Fuß zu fassen. Südlich Cambrai
stehen wir «uf der Tiare Boumont—Wald—Rtbeeomt.
ZwischenR-berourt und Billain—Guiselirr sind die feind¬
lichen Vorstöße-»sche-teU.

Nach Abschluß dA Kämpf« war der Feind sonst
überall in sei«.«Au»g«ng»st»Gung«n zmückHsroers«« wsrsen.

Hee«mpr»pr>e Deutscher Kronprinz:  Zwischen
Allein uud Wims wurden TeUaugttffe der- Valn»« östlich
Vaugaillon und westlich Tony aöZ«Nie?«e. Ja der Cham¬
pagne, östlich Audarim gingen viele Siaisiaae« das Fein¬
de« zu starliMU«Wifserr vor, gewann«, adm am weaigBoden. Bei Aadmiv« ittalich Soimrmpy« d Nugremoat
kam der Kamps zum Stehen. Mor.falcsn warb« wagen
drohender Umfassung gmäumt. Die übx Monsaleon»or-
stoßenben Angriffe schcktetten vor unftttn Lmie«.-. Fmnzos«uns Amerikaner' hadrn auch gestern schwerste Verluste er¬litt?».

Wir schösseng»fiem über dem Schlachlfelde 33 feind¬
lich«Flugzeuge ad. Lrutnmll Rnmay  errang seinen 45,
Oberleutnantsosrzer seinen 44. und Leutnant Bäumer
feinen 35. Luststeg.

Der EM« Gemralqusrliemtkist« : k udendsiss.
Sonderbrricht der Heeresgruppe Herzog Albrecht:

Fm allgemeinen war die Ges-chÄttätiLkeit an der Kampf-
sroni gering. Westlich Markirch wiesen» k feindliche Pa-
troucken nd. In eigenen Unternehmungen bei Se.inheim
wurden Gefangene etngrbmcht.

Heeresgruppe He rzogMl  brecht.

jcht sorgen und quälen,
Nicht die Feinde zählen
Tu entschlossen still,
was die Stunde will!

Zeichne die Neuntel

DeeTsieg.
18 « « 0 Brmttor-Mertouarrr versenkt.

Berlin, 27. Srpt. WTD. Amtlich Im Sperroebiet
des Mvtttmkers vernichteten unsereU-Boote3 Dampfer und
mehrere Segler von zusammen etwa 15000 Bkuttoregister-
tonnen, darunter einen Pastagierdampser^ von etwa 7000
Brutrorcgistrrtonnm.

» Der Chef des Admiralstabs der Mar-nr.

Luftkrieg.
SSL v »a Kilogramm Bombe» i» einer Woche.

Berrlin, 27. Srpt. WTB. Die zumeist klaren Nächtt
vom 15.—22. Sept. benutzten unsere Bombengeschwader zu
erfolgreicher Tätigkeit. In dieser Woche wurden ingesaml
322498 Kilogramm Bomben adgeworfen, Harro» .in der

Noch! vom 15. zum 16. Sepl. allein 117555 Kilogramm
Bomben. Einzelne Flugzeuge statteten in einer Nacht 5
mal. Ems FluMUgbrsatzung warf bei viermaligem Starten
3800 Kilogramm Bomven. Srtsunlerkünste, Waldlaßer,
für den Nachschub wichtig! Bahnhöfe und Bahnstrecken,
Munitionslager und Straße«o«rkehr waren das Ziel der
Bombenangriffe. Bei dem klaren Wetter konnte« di« zahl¬
reichen Treffer einwandfrei fefigeftttlt werden. In Dü»-
dirchen wurden zwei überaus starke Explosiv»»» und la«g-
anhaltmde Brände erzielt, die auf dem Rückflug noch bi«
zur Front zu erkennen waren. Aus den wichtige« Bahn¬
höfen Fius-Bergue«, Vs , Frontmey, Landrecourt und St.
Mihiel flogen durch Bombenwürfe große sei»d!ich« Muni¬
tionslager in die Lust. Die Städte St . Mihiel Md Thiau-
court wurden mehrmals ausgiebig mit Bombe« belegtu«d
kort zahlrsiche Explosionen und Brände heroo-gerufru.
Ruf m«hs«en feinolichen Flughäfen wurde durch Bomken
viel werisolles Material vernichte. Wo zshlraich« Lichter
in Orlsunterkünsten und auf Straßen lebhafte« Verkehr
erkennen ließ««, wurde er mit Maschinrsgkwehr« , Wurs-
gm»ai« und BomLrn angegriffen. Teso»»« » i« de«
dichtbeiegten. oerkehrsreichen Wakdmuldmu» Soffsons
richtet,« imsere Bomdsn furchtbar« Derwtrru»g «». Ein«
dart miitM auf c-»e verkshrmeiche Str«ß« gamarfen« 100-
Kilogrammkemke oe.u-sachte Mehrer« Explosioneni< «irrer
Munitioaskelottne. Feuemdr Watieri«:, Flugabwehrlbmo-
ne« und Scheinwieser wurde« wiedttholt müer KuitzWielt««
MaschiNengewehrfEer gruemmE. n»ll Bombe« belegt und
auf längs«! Zeit '«irdrrgehaUeu. Oie Letßunge» unser«
Tomd« lgIschMder sind um so hkhrr zu bewert«, als die
feindliche Flugabwchr und di« ScheinAesfrrsp« re sehr stark
wa«m und durch Lss taghell« Wett« der meisten Nächte
begünstigt wurden. Dis feindlichen Jagdflieger waren
äußerst rrzr und verwickelte« unsr« Geschwsd« in zahl-
r^ch« Lustkämpfe. Beim Angriff auf Fims i, der Nacht
vem 21. auf den 22. Septbr. « hielt das Fl»gMg »inesG«schwadsrkomms»de«rs e» en Flaktreffer in de» Motor.
Kurz darauf wurde das Flugzeug ven deai feindliche«
Etnfitze« angsĝ flerr u«d nach Lustk'awpf de»
Führer Z-töLet. der Fliegnschütz« schwer eerlcht. T« ßd«n
gelang « dem Beobachter, de» Fluxgeug glücklich über
unsere Linien zu bringen und «otzulande«. In eiaer an¬
der«« Nacht wurde rin Bambmflnggeug ins»!ge Maschinm«
gewetzrlreffsr-i in den Motor zur Notla«d«n, hinter d«n
feindlichen Linien gezwungen. Die Besatzung Verbrannt«
das Flugzeug und kehrt« in der folgenden Nacht unser-
fehlt durch dis feindliche« Limen zurück.

Erfolgloser fei»dlicher Luftangriff.
Berlin, 27. Sept. WTB. Am 25. September zwi¬

schen 10 und 11 Uhr vormittags versuchte ein englische«
Geschwader von 7 Flugzeug« , die offene Stadt Kaiser«,
lautern anzugreifsn. Gleichzeitig griffen 10 englisch« Flug,
zeuge Frankfurt s. M. an. Durch früher« Erfahrungen
belehrt, suchten dis Gegner diesmal große Höhen von 5000
und mshr Metern auf. Trotzdem wurdenb«d« Geschwa¬
der rechtzeitig von den Fugwache« g,meldet, »on de« Flug.
abwchrkaner.en errorttet und so frühzeitig unter gezieltesFeuer genommsn, Laß es ihnen nichtz«L«»§. über das
Weichbild der Stadt zu komme«. Infolged« guten Flak¬
sperre mutzten str ihre Bomben wahllos akwerfsn. oft auf
freies Feld. In Kaiserslautern wurde nur geringer Häuser-
schaden außerhalb der Stadt «̂ unsacht. Personalschade»
überhaupt nicht. In Frankfurt-Niederrad wurde u. a.
das städtische Krankenhaus beschädigt. Einige Bomben
fielen in unmittelbare Nähe de« Reser»e!aza»eUs Friedrichs»
heim. Ein Toter uud fünf Vorletzte fielen de« Bombe«
zum Opfer. Die IagdstnitLräfte unseres H^matgebiMs
starteten sofort, als die feindlichen Geschwader die Front
überflogen hatten, verwickelten str in großen Höhen in
zahlreiche Lufikämpfeu«d beachten4 Flugziuz« zum Nb-
stürz. Die zersprengten Reste der feindlichen Geschwader
wurden von den an der Ironisperrs fliegenden Iagokrästen
abgsfanzen und in neue», erbitterten Kämpfen3 weiter«
Flugzeuge von ihnen abgeschossen. Im ganzen büßte der
Gsgner bei diesem Angriff »on 17 Flugzeugen also 7
Flugzeug« über deutschem Gebiet «in. Damit »erloren
unsere Feind« beim Angriff auf das deutsche Heimatgrbiel
im Slplember bisher3- Flugzeuge.

Malinows Friedensangebot.
Berlin, 27' Sept. Der Hauptausschuß des Reichs-

lag» trat heute vormittag erst nach Inständiger Verspä¬
tung zusammen, da zunächst im Sitzungssaal des Bunde«,
rais eine vertrauliche Besprechung -er Mitglieder
des Hrulptausschusses mit dem Reichskanzler und weiteren

rm^
Vertretern der Rrichsregierurg, sowie der Oberste:: Heeres-
Leitung statt fanden.

Im HauptauZfchuß selbst gab der Staatssekretär des
Auswärtigen Armes, v. Hintze . folgende Erklärung über
die Lage in Vulgark« «d:

, . Aus den militärischen Nachrichten der letzten Tage
ist Ihnen bekannt, daß die Bulgare« zwischen Ws' dar und
Cerna in ernste Schwierigkeit» geraten find. Im wsi-
Irre« Verlauf der Ereignisse sind auch die bulga-tsHxn
Nachdarasm««n ln Mitleidenschaft, gezogen worden. Die
Meldungen»on der Front find von der bulgarischen Re-
ziriu»g. d»m Ministerpräsident Malinow offenbar zu rm-
günstig amqekgt worden. Gestern Vormittaß ist in
Sofia ei«« Pressenotiz«schie»en, wonach Bulgarien dem
Od«rk»Mmandierenden der Gntentekrästc in Saloniki die
sofmFße Einstellung der Feindseligkeitenu«d die Aufnahme
»on Fried»n« erhandlu«ren oorschlägt. Die bulgarische
Delegation, bestehe«» au« dem Fiaanzminister Liaptschew,
dem Generalmajor Ludow und dem Gesandten Radew,
soll angeblich bereit» Mittwoch abend nach Saloniki adge-
reist sein.

Aus den bisher vorliegenden unvollständigen Nach-
richtan läßt sich noch»kcht mit Sicherheit erkennen, ob die
bulgarische Regi« ung tatsächlich, wie sie zu behaupten er-
scheiat. im Ei«oerWSnbnis mit der bulgarischen Hr rralei-
tung, dem bulgarischen Parlament und dem König grhan--
deU hat. od«r ob sie mehr oder weniger aus ngrnr Faust
»orgegangen ist Die Sobraaje soll erst am"30. Srpt.zusa» m««l!rt»n.

Verschiede«, A«ze;ch«n lasten die Möglichkeitoffen , daß Yen Malinow  von der weiteren Erttrvick
lu»g der Dinge desavouiert werden könnte.  Im
gaaze» Land» macht sich eine starke Strömung gegen den
Schritt des Mtnifi«rpräfidr»t«n bemerkbar. W!chttgs Par-
leie» des Parlaments und einflußreiche Kreise Le« Volkeswollm »o» dem S »nde»wsffe«strÜßa»d u«d dr» Friedens-
bitte»ich«, wffsen. Al« Symiom ist bezeichnend, daß die
bulgarisch« Friedensdelegatton. die nach der erwähnten
Pxssenotiz aaĝ lich schon am Mittwoch abzersist iem
sollte, bis geste,« Donnerstag mittag Sofia noch nicht ver-
lasten hatte. Eine Gegenaktion  der bundertteue- Ele-
me»te schiint be »orzustehe ».

Aus die ersten beunruhigenden Nachrichten von der
«azedoaischen Front hat die deutsche Oberste  Hee-
re » leit ««g sosart  aus den verfügbare« Reserven
starke Kräfte zur Unterstützung de» Bundesgenossen nach
Bulgarien geworfen.  Zum Teil find diese Ver-
stärkungen bereit« eingettoffen, z. T. werden sie in den
nächsten Tagen zur Stelle sein. Auch dir österreiu -isch-
ungarisch « Heeresleitung halsehr nam-
haste K »äfte in Marsch gesetzt.  Die deuschn
u»d öAen̂ chstch-u»t » ffchkn Verbände würden nach drm
Urtell der militärische« Sachverständigen durchaus genügen,
um die » ilitärische Lage wieder hrrzuflcllen. Trstz man-
cher Hoffnung,»ollen Momente ist die Lage zweifellos heute
»och als «»st zu bezeich«en. Schon in einigen Ta?sn wird
man ind»st«n Klarer sehen. Ein Anlaß , da» Spiel
Bulgarien« tzeule schon verlöre « zu geben , liegtweder für Bulgarien noch füruns vor.

Die politische Leitung wirk»selbstverständlich den Haupt-
amschuß des Reichsiegs über die weitere E"tw cklurig
sorgfältig unierrichiet halten."

Der Vorsitzende des Anschusses, Abg. ELrrt. betont,
daß die Mitteilungen des Staatssekretärs sehr ernster Na¬
tur seien, und daß unsere gesamte Oeffeatlichkeii den Vor-
gängen in Bulgarien mit greßem Interesse folgt. Dennach
empfehle es sich nicht, in diesem Augenblick in eine Be¬
sprechung hierüber ei»zuireten. Die Situation sei dazu zu
wenig geklärt. Nach der Erklärung des Staatssekretär«,
daß die Reichaleiiung den Hauptausschuß sortlaus nd über
den weit«r»n Ganz der Entwicklu»g unterrichten wolle.
kö««e es der Hauptausschuß sich Vorbehalten, demnächst
zu e«tsch»iden, wann die Berh«»dlung«.n über diese Fragen
ausgenommen werden können.

Der Hauptausschuß ging daraus zur Tagesordnung
über. Es wurden zunächst mililärtrchnischeD-rl-zung:^
über die Tanks und ihre Bekämpfung gegeben. Diese
Darlegungen waren »« traulich. Weiter wurde Auskunft
erteilt über die Verpflegung des Feldheeres und ihr«Sicher-
ftellung.

Sofia. 27. Sept. WTB. Die Aqence Bulgare mel¬
det: In Erwäh»u»g des Zusammentreffens der jüngst ein¬
getretenen Umstände und nachdem die Lage gemeinsam
mit allen zuständigen Stellen erörtert worden ist, hat die
bulgarische Regierung in dem Wunsche, dem Blutvergießen
ein Ende zu setzen, den Generalissimus des Feldheeres er-
mächttgt, dem Oberbefehlshaber der Sntentehrers in Salo-



niki dir Einstellung der Feindseligkeiten vorgeschlagen, um
Verhandlungen mit dem Ziel des Abschlusses eines Waffen¬
stillstandes und Friedens einzuleiten. Die Mitglieder der
bulgarischen Abordnung find gestern abend abgereist, um
sich mit den Bevollmächtigten der kriegführenden Entente-
staaten in Verbindung zu setzen.

Notiz des WTB. : Die Nachricht von der Abreise der
Delegation erweist sich nach neueren Nachrichten als unrichtig.

Vrrlin. 27. Sept. Der . Lekalanzeizer" meldet aus
Budapest: Von einer militärischen Stelle, die zur veurtei-
lung der militärischen Lage in Mazedonien durchaus be¬
rufen ist, erfahren dk Blätter, daß die Entente an der
mazedonischen Front unzweifelhaft einen Uasangaersolg er¬
rungen hat. da sie über eine große Uebermacht verfügt.
Es scheint ihnen auch gelungen zu sein, dt« an eiaem an¬
dern Punkt deich Front vorbereitete« Angriffe der Bulga-
ren zu zerstören. Man muß sogar mit der Möglichkeit
rechnen, daß der Feind bis in di«Nähe»o« Prtlep dringt
oder sogar Prilep selbst nimmt, dar bekanntlich bereit»
im Herzen Mazedsnisns liegt. Bulgarischerfeits rollen aber
stündlich Verstärkungen heran. Auch Deutschland und die
anderen Bundesgenossen kommen bereitwillig zu Hilfe.
Man kann Whig hoffen, daß der Vormarsch der Entente-
truppen in Mazedonien ausgehalten wird.

Köln. 27. Gept. Die . Kölnisch« Ztg." meldet au«
Berlin: Die Festigung der politischen und militärischen
Lage in Bulgarien macht Fortschritte. Der bulgarische
Oberbefehlshaber von Totorow handelt
tn Uebereinstimmung mit der Obersten
Heeresleitung der Verbündeten , von der er
Weisungen erbat.

Sofia. 27. Sept. WT« . (Bulg. Tel.-Ag.) Di« Par-
teien des Regiemagsblocks»«öffentlichen folgende Not«:
In Uebereinstimmung milden Parteien
des Block«  hat die Regierung gestern, am 25. Sept.
nachmittags5 Uhr, dem Gegner ei, amtliche« Waffenstill¬
standsangebot gemacht. Die Parteien des Bl»cks richten
an da« Herr und an die Bevölkerung die Mahnung, die
militärische und öffentliche Disziplin zu
wahren,  die nötig ist. für eine glückliche Durchführung
ln diesen schweren Zellen, dis für da« eben eingelellete
Friedenawerk entscheidend find. Die Nationalversammlung
ist auf den 30. Sept. einberufen.

Frankfurt, 27. Sept. Die . Franks. Ztg.* meldet aus
Wien: Unter dem Eindruck der hier gestern eingetroffenen
alarmierenden Nachrichten aus Bulgarien wurden sämtliche
Parteiführer zum Ministerpräsidenten Freiherrn». Hussa-
rek berufen, der ihnen über die ernsten und bedeutunga-
vollen Vorgänge Mitteilung machte und die Frage stellte,
ob die Parteien angesichts der neuen Lage die Abhaltung
der für nächsten Dienstag einzuberufenden Sitzung des Nb-
geordnetenhausee als wünschenswert erachten. Die Abge-
ordneten sprachen sich gegen die Hinausschiebung de» Ta¬
gung aus.

Unmittelbar nach der Besprechung der Parteiführer
mll Frsiherra v. Hufsarek tauchten in parlamen¬
tarischen Kreisen Gerüchte aus, wonach Freiherr; ». Huf-
farek den Auftrag erhallen habe, eia Koalitions-Ministe¬
rium zu bilden, da» eine Konzentration der parlamenta¬
rischen Kräfte herbrisühren soll. Gestern abend traf
auch in Wien Dr. Wekerle. der ungarisch» Minister¬
präsident. rin. nachdem am Nachmittag in Budapest ein
wichtiger Ministerrat stattgefunden hatte.

Der Kaffer empfing den Minister des Auswärtigen,
Grafen Burian, und den Ministerpräsidenten Freiherm o.
Hufsarek in besonderer Audienz. Die Vorträge der Rat¬
geber des Monarchen dauerten bi» zum späten Abend.

Berlin. Zu den Vorgängen in Bulgarien wird der

i Auf ererbte-? Schelle.
Roman von Rein hold Ortmann.

5A (Nachdruck verboten.)
Und noä , einen andern Besuch empfing Horst von Rrnch-

hciusen an diesem nämlichen Tage, den Besuch einer' nnmen.
sirat,lenden Brautpaares , das ihn als den eigenttichcn
Urueber seines Glückes betrachtete und ihm kein Hrlil aus
seiner innigen Dankbarkeit machte. Mit leuchtenden Äugen
sprach Dsktor Rudolf Berringer von seinen großen Zu-
kunftsplänen , deren Verwirklichung jetzt, nach dem Erwerb

>des Rbi»«wer Vorwerkes , keine Hindernisse mehr im Wege
!stände», und Irene , die ihr holdes Köpfchen zärtlich an
: seine Schulter geschmiegt hatte, hörte ihm voll so andächtiger
-Bewunderung zu, daß Horst die beruhigende Gew -ßneit
' gewann , sie würde es sicherlich niemals bereuen, die Gattin
eines schlicht bürgerlichen Industriellen geworden zu sein.

^ Seinen Bruder und seine Schwägerin aber sah Horst
nickt wieder . Zu wiederholten Malen hatte Ewald brT ?-

:lich bei ihm ungefragt, »b er ihn besuchen dürfe, sich
persönlich nach seinem Befinden zu erkundigen, aber der
Kranke harre ihm jedesmal eine ablehnende Antwort zu-

igehen lassen.
> „Sei versichert, daß ick keinen Groll gegen dich oder
gegen deine Gattin hege", schrieb er ihm das letzter,ml, „aber
mrck der beste Wille und der festeste Vorsatz könnten uns

'nicht dazu verhelfen, geschehene Dinge aus unierm
Gedächtnis zu tilgen . Es h«t sich ja ,»m alles so
g«nz anders gestaltet, als ich es bei «reiner Hein,kehr ge-
plant batte ; aber ich bin der Meinung , daß das aLniüntstitze
Schicksal eZ so um vieles besser gemacht hat, als ich es
hätle machen können. Der Himmel hat dich mrt zrvei vor¬
trefflichen Kindern gesegnet, und wie dein wackerer Sohn

- auf der ererbten Scholle den Namen Bruchhanien wieder
zu Ehren bringen wird , so wird dein liebliches Töchterlein
zu ihrem Teile dazu beitragen , jene überlebten Vorurteile
zu erschüttern, die sich heute noch sovielfach einem gedeih¬
lichen Zusammenwirken der verschiedenen Gesellschaftstlapen

.Norddeutschen Allgemeinen Zeitung"  von
einem genauen Kenner des Landes geschrieben: Bulgarien
durch! bt den schwersten und kritischen Augen¬
blick seiner Geschichte.  Die sehr heftigen innerpoli-
tischen Kämpfe der Parteien, die sich hauptsächlich um di«
Organisierung der Kriegswirtschaft drehen, steigerten seine
Unruhen. Dazu kamen gelegentliche Ernährungskrisen
an verschiedenen Frontstellen, die ungelöste Do-
brudschafrage  bedrückte die Gemüter. Diev»n auto-
rittatioer deutscher Seite angegeben« Erklärung. daß
deutsche und östreich-ungarische Truppeni« größerem Um¬
sang aus dem Wege sind, ihren überraschte« bulgarischen
Kameraden zu helfen, läßt, da die strategisch« Lage hoff¬
nungsvoll« Möglichkeiten bietet, die Erwartung wiedrr-
einkehrender Besinnung in dm leitenden bulgarischen Speisen
berechtigt erscheinen. Herbeiströmende deutsche Truppen
werden den bulgarischen Regimentern neuen Kampfssmut
einflößen. Der gesunde Menschenverstand wird dm Bul¬
garen sagen, daß da« mühsam in drei Jahren Erworbene
und Erhaltene nicht in einer Woche verschleudert werden
kann. Deutschland mit seinen gewaltigen Machtmitteln
zeigt durch sein Eingreifen, daß es bereit ist, dem gefähr¬
deten Bundesg«rossen in diesem schweren Augenblick»oll
und ganz beizusteheN.

In der -Post " heißte»: Sicher erscheint, daß König
Ferdinand und die ihm anhängendm Heerführer nach wie
vor zur Durchkämpsun« an de» Seils der bisherigen Ver¬
bündeten berell find.

Di« .Kreuzzeitun  g" sagt: Auch der Unbefangene
muß sich sagen, daß die solange und mll brennender Leiden¬
schaft versolgtm Krirgszlrle de« bulgarischenB«lkes durch
die Entente nicht zu erreichen sind. Wer sich mll der
Entente(England) einläßt, stirb! daran. Die deutsch«
Oberste Heeresleitung hat mll ihrem Entschluß fraglos ein
Opfer gebracht, aber aach den Beweis, daß sie üb« ge-
»ügende Reserven verfügt. Sie Entente soll auch in Maze-
dsnien nicht zu früh frohlocken. Gelingt es dem bulga¬
rischen Herrscher, der über die anerkannte Befähigung der
Toburgrr verfügt, nicht, sich gegen Malinsw und seine
Anhänger durchznfrtzen, so wird das Deutsche Reich, das
auch heuteu«g«vrcchen ist an miiitärischer Kraft, auch ohne
bulgarische Hilfe dem Massenaufgebot der Entente stand¬
haften und eisen Frieden herbeisühren, der ihm und denen,
die zu ihm haften, einen günstigen Abschluß des Welt¬
krieges sichert.

Der .Vorwärts*  äußert: Jeder der Unsrigen, den
wir jetzt draußen wissen, muß sich Lessen bewußt sein, daß
es jetzr aus ihn wehr als je «nkommt.

Die .Freisinnige Zeitung*  meint : Wenn
Deutschland jetzt Truppen nach Mazedonien geworfen hat,
so geschah das in erster Reihe, um dem befreundeter;
Bundesgenossrn militärische Hilfe zu bringrn. Aber es
geschah auch im eigenen Iateresse. Der Weg nach Kon-
stantinopel mutz auf alle Fälle freigrhatten werden und
ferner muß die österreichische Grenze geschützt werden. Wie
sich auch da« Schicksal Bulgariens gestaltet, für uns ss
selbstverständliche Pflicht, nicht selber die Nerven und die
Ruhe zu verlieren.

Im .Berliner Börfenkurier*  wird gesagt:
Sie Hemmungen, die vor drei Tagen noch wichtig erschie¬
nen, find plötzlich beseitigt. Der Maßstad des Dings ist
über Nacht ein anderer geworden. Wie lächerlich Klingt
jetzt dar Nngflwart. Krise*.

Die .Germania*  schreibt: Mit der Selbstverständ-
lichkett, die sich aus unserer Ausfassung des Bündnisse«
ergibt, haben die Mittelmächte, und zwar OHereeich-
Ungar» sogut wie Deutschland, keinen Augenblick gezögert,
dem in Bedrängnis geraten«; Bundrsgenoffen nachdrücklich

zu Hilfe zu kommen und ihm aus den verfügbaren Reser¬
ven soviel zu senden, daß die Kräfte reichen werden, den
feindlichen Boistoß auszugleichen.

Berlin. Dem .Berliner Tageblatt*  find Mel-
Zungen zugeganzen. die besagen, daß die beiden Töchter
de« Königs von Bulgarien gestern in Wien eivtrafen

Der frauzöfisch-amerikauische Angriff.
*erlin. 27. Sept. WTB. Aus einer Front von!30

Kilometer Brette leitete Punkt 11 Uh- abends schlagartig
einsetzende« schwere« Artilleriefeuer dm großen französisch.
am«ik. Angriff zwischm Reims und der Mosel ein. NM
Steigerung zum Feuerwirbri brachen um 4 Uhr morgens
zwischen Vesle und Suippes  starke feindliche
Kräfte zum Teilangriff gegen die deutsche« Stellungen vor.
Wo der Gegner eindringen konnte, wurde er in hartnäcki-
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gem. den ganzen Tag über andauerndem Kampfe wieder
hinausgsworfsn.  Der französische Hauptangriff brach
um 10 Uhr vormittag« zwischen de» Höh«, westlich der
Suippes und dm Argonnsn  los . Unter Begleitung
zahlreicher Tanks und von starken Fliegergeschwaderu un-

e-.ckgrgcnst: llen und dadurch brr Allgemeinheit einen schweren
Schaden zufügen. Wir beide können beruhigt vsn; Schau¬
platz abtretrn , wem; unser Stündkein kommt und ksnnen
unS niit dem Bewußtsein trNten , daß wir nach manchem
Irrtum und mancher Verfehlung doch zuletzt wieder gut-
gemacht Hecken, was gilt zu machen war . Mit einem
freundlicheren Eindruck, als ich es nech »»r kurzem iür
möglich gehalten hätte , werde ich demnächst die alte Heimat
verlassen. Weshalb sollte ich ahne zwingende Rrr diesen
Eindruck durch eine nochmalige Begegnung gefährden, die
nur trübe Erinnerungen neu beleben und Halo vernarbte
Wunden wieder anfreißen könnte!"

Nach dem Empfang dieses Briefes machte Baron
Ewald keinen weiteren Annäherungsversuch mehr, und
eine Woche später »erließ Hsrst Rhinow , ohne seinen Fuß
noch einmal über die Schwelle des Herrenhauses gesetzt
zu yaben. Er ging nach Hamburg zurück! Aber er ging
nickt allein . Margarete Lammert und ihre Tochter be¬
gleiteten ihn nach der alten Hansastadt an der Elbe, die
ihnen fortan eine neue Heimat bieten sollte.

Wohl hatte Horst seine Werbung um Martha nicht
wiederholt , aber eines Abends , da er ihr aus vollem
Herzen für ihre aufopfernde Pflege gedankt und mit weh-
m . ttg Lebender Stimme von der bevorstehenden Trennung
gebrochen hatte , die ja in Anbetracht seiner Jahre nun¬
mehr eine Trennung fürs Leben sein würbe — ba war
die junge Lehrerin neben seinem Krankenstuhl in icke Knie
geglitten , hatte ihre Wange an seinen Arm geschmiegt und
mit tiefinnigen ; Ausdruck erwidert:

„Nein , wir werden uns nicht trennen , Horst, wenn
du nicht willst, baß es geschieht. Bist du nicht inzwischen
anderen Sinnes geworden und verschmähst du mich nicht,
so wll ich dir gern und freudig folgen."

„Wie?" rief er beglückt, seinen gesunden Arm um die
zarte Gestalt der Knieenden schlingend. . Der willst mir
folgen, Martha ? — Als mein Weib ?"

„Ja ", sagte sie leise. „Als dein Weib!"
„Und es ist nicht bloß Dankbarkeit oder ein gewisser

angeborener weiblicher Anfopferungstried , der dich dazu
veranaßt ? Du bist mir wirtlich ein klein wenig gut ?"

„Ich hrrbe dich von Herzen lieb, Horst ! — Und wenn
es auch vielleicht eine pudere Liebe ist als jene — jene
erste, so ist sie darum doch sicherlich « cht minder wahr
und tief." —

Mit nassen Augen schloß Margarete Lammert ihre
Tochter in die Arme, als sie von dem Verlöbnis erfuhr.
Das Glück, das sie selbst dereinst vergebens erträumt m-d
ersehnt hatte, nun sollte es ihrem Kinde zuteil werden,
und wenn es auch gewiß nicht mehr jener überschweng¬
liche, berauschende Glück war , das der in Jusendschörcheit
und überschäumrnder Lebenskraft prangende Horst hätt«
gewähren können, so war es doch in ihren Augen immer
noch ein Glück, für dessen Gewährung sie dem Himmel , ^
noch bis zur letzten Stunde ihres Daseins danken würde . ?

Und ein stilles, sonniges Glück mar es denn auch, bas ! ;
die Mauern der behaglichen Stille auf der Uhlenhorst bei k'
Hamburg umschlossen. Die angesehene gesellschaftlich« '
Stellung , die Horst von Bruchhausen als der Mitinhaber ^
einer alten, hochgeachteten Firma unter den Patriziern h
der reichen Hänsastadt einnahm , erschloß seiner jungen r
Frau einen herzerfreuenden, anregenden Verkehr mit:
liebenswürdigen , geistig hochstehenden Menschen, der bald b
auch die letzten Schatten der Vergangenheit aus ihrer?
Seele bannte. Und wie die Rosen auf ihren Wangen?
wieder ansblühten, wie ihre müden, schwermütigen Augen f
wieder hell und glänzend wurden , schien auch ihr grau - ß
bärtiger Gatte wieder zum Jüngling geworden, der sein;
angebetetes Weib gleichsam auf den Händen durchs Leben ? -
trug und immer aufs neue darauf bedacht war , ihren Plad
mit Blumen zu schmücken.

An Schloß Rhinow und seine Bewohner wie an d;e
Vorgänge während der letzten Anwesenheit Horsts wurden
sie natürlich oft genug erinnert . Aber mit einer einzigen
Ausnahme geschah es immer in durchaus erfreulicher Weise.
Diese Ausnahme aber ereignete sich cm dem Tage , da
Harald seinem Oheim schrieb, man habe an einem Brunnen
des Rhinower Forst die Leiche eines in zerlumpte Ge¬
wänder gehüllten Selbstmörders gefunden, der alsbald
als der ehemalige Diener Jrmisch rekognosziert worden sei.

(Schluß folgt.)



«stützt, bis einen wahren Regen von Bombm abwarfen
— an einzelnen Stellen wurden bis zu S00 Bomben ge-
zählt — ging die französ. Infanterie gegen die deutschen
Dorposten vor. die sich befehlsgemäß aus die befohlene
Verteidigungslinie zurückzogen. Bor dieser scheiterte beider¬
seits der Suippes der feindliche Ansturm. Ebensowenig
wäre» am Nachmittag neue Angriffe erfolgreich. Zwischen
der Straße Suippes. « ,m» e Py und den Argonnsn da-
gegen gelang es den Franzosen in harten Kämpfen in die
deutschen Kampfstellungen«inzudringen. Nordwestlich und
nördlich Tahure, sowie aas de« Hitzen van Fontaine wurde
der Angriff zum Stehen g«bracht. Der amerikanische An-
griff Mich der Argannen begannu« 6 Uhr »»rmtttszx.
Auch hier war die Z«rück»ahme der deutschen»orderen
Grabrnbesatzungenb«im Besinn d« Feuer« in «ine vorher
bestimmte Verieidigungsliaie besohlen worden. Im Feuer
der tiesgefiaffüten deutschen« aschin»n«ewehre arbeiteten
sich dis Amerikaner vor. In hartnäckigem Ringen gelang
es ihnen, t« die deutschen Kampssiellungen ein zu-
dringen,  bis ihr Aasturm durch dar Eingreifen der Re¬
serven in der im deutschen Heeresbericht angegeben«: Li»is
zum Liehen gebracht wurde.

»is Ziele dieser Angriff« waren weit gesteckt. Er-
beutete Besetzte geben als Tagesziel für den Angriff östlich
der Argoaven die Linie Nuberirrs-St . Souplet. sowie dis
Höhen nördlich Somm«Py -Challarauge an. Auch an den
Stellen, wo der Gegner am weitesten oordraag, blieb er
weit über die Hälste hinter dieser Linie zurück. Trotzdem
ist damit zu rechnen, daß die Offensive andauern wird und
noch schwere Kämpfe nevorstehen.

Der Kaiser »der die württ . Truppe «.
Bom Kaiser  ist beim König  folgendes Tele-

gramm singetaufen
Bei meiner Rückkehr von der Westfront freue ich mich

Dir mitzuteilen, daß ich die dabei gesehenen württembergi-
schen Truppen in ausgezeichnetem Zustande  ge¬
sunden habe und ihnen eine Anzahl von Auszeich¬
nungen persönlich verleihenkonnte.

Gegen die Flaumacher.
Die Krisenmacher werden in einem Briefed-s Tau¬

vorsitzenden des schlesisch«« Wi«dthorfi.Bundes, Cheftedak-
leur Bürknsr, an die Zmtrumssraktion treffend gekenn¬
zeichnet. Die zenirumlich« «Neustädter Ztg." (Neustadt
O.-S .) gibt den Brief ihres Chefredakteurs im Wortlaut
wieder; wir entnehmen ihm folgende«: Wer da wsis-
zumachen sucht,  daß im Lande Sehnsucht nach eine«
neuen Kanzler und nach sozdaldemskeatlschen Ministern,
nach größerer Parlamentaristemng(aus Deutsch: Zersah-
srenHeil ) der Regisr«ss herrsche, daß man mit der Ost¬
politik. der Lösung der finnischen Königsfroge unzufrieden
sei, der kennt die wahre BolkMwmnng, soweit wenigsten«
die Zentrumswählerschasi in Fr»g«kommt, verzweifelt
schlecht. Nicht in eine» ewigen Wechsel, sondern in der
Stetigkeit des Regierungskurs«« sicht jeder vernünftig den-
kende Mensch die erste und wichtigste Brrbedinßung, zu
einem baldigen und guten Frieden in diesem Weltkriege
zu kommen. Diese Ansicht ist ebensogut Allg-Aeingul
wie die Ueberzmgung im katholischen Boiksteile, daß wir
in dem erfahrenen, klug sbwägenden Grasen Hertling den
rechtenM«rm am rechten Platze haben, von dem man
aber nichts Unmögliches verlangen soll. Was dieser ge-
wiegle Staatsmann nicht leisten kann, nämlich im Hand¬
umdrehen Wunder oolbeingen, wie mißgünstige Nörgler
verlangen, das werden die neuen Männer, die man heute
schon etwas voreilig als seine Nachfolger bezeichnet, erst
recht nicht fertig bekommen. Daher darf man billigerweife
von unseren Abgeordnete« verlangen, daß fis alles dam«
fetzen werden, den Reichskanzler, der au« ihren Reihe«
heroorgegLNgen ist. nach Kräften zu stützen, und ihm so¬
wohl wie der Obersten Heeresleitung erneut das vollste
Vertrauen aussprech m.

So denken alle, und wer etwas anderes behauptet,
der sagt die Unwahrheit.!

Die russische» Wirre ».
Kopenhagen. 25. Sept. WTB. NationMdende

berichtet au« Stockholm: Infolge der Unterdrückung aste»
nicht bolschewistischen Blätter herrscht unter den russische«
Journalisten die größte Not. In Petersburg und Mos¬
kau sind mehrere Lausend Journalisten ohne Beschäftigung.
In Moskau begingen» 15 Journalisten au- Verzweiflung
Selbstmord. — Hiesige Blätter geben eine Schilderung
der russischen Zustände wieder, die ein aus Rußland ge-
flohen« amerikanischer Journalist in verschiedenen Zeitungen
veröffentlicht hat. Er erzählt, daß dis wirkliche Macht in
Rußland nur in den Händen der Kommission für dis Be-
dämpsung der Gegenrevolution liege, die von einem wahn-
sinnigen Blutdurst erfaßt zu sein scheine. Der Vorsitzende
der Kommission habe an einem Tage die Todesurteile
gegen 78 Offiziere unterschrieben, deren Namen er nicht
einmal durchgesehen habe. Die Gefängnisse seien überfüllt
von Personen, die ohne jeden Anlaß verhaftet worden seien.
Prawda tritt die Namen von 30M Verhafteten mit, die
als Geiseln ses:genommen wurden und hingerichlet werden
sollen, sobald gegen eine» der Mitglieder der bolschewisti¬
schen Regierung ein Anschlag verübt werden sollte. Der
Journalist schätzt die Zahl der bisher Hingerichteten aus
10 000. Die Opposition gegen die jetzigen russischen Macht¬
haber mache zwar 95°/° der Besölkerung aus, die aber
keine Waffen besitze und nicht organisiert sei.

Mit flatternde » Wahne« !
Bern. 25. Sept. WTB. Nach Lyoner Blättern hielt

in der Dtenstagfitzung der französischen Kammer der

Präsident Deschanel  die Gedächtnisrede auf den aus
Hagenaui. E. stammenden verstorbenen französischen Bot¬
schafter in Madrid, den Deputierten Threrry.  Des-
chanel sagteu. a. : Wir werden seinen Leichnam mit flattern¬
den französischen Fahnen nach Hagenau  im Elsaß
bringen,  um die großen Berdiensts zu ehren, die
Thier»y Frankreich erwiesen hat.

Die englische Presse über HertlmgS Rede.
London, 25. September WTB. Reuter meldet: Die

Blätter b,!prech«n dis Rede des Grasen Hertling in
spöttischem Ton. . Westminster Gazette" sagt: Hrrlling
möchte uns glauben machen, daß Deutschland ein auf-
richttger Kandidat für den Völkerbund sei. Wir wünschen
nicht, «inen glammenden Fu»k«n auszutreien, aber wir
müssen uns Sicherheit verschaffe«, daß der Gedanke des
Völkerbundes nicht dadurch diskontiert wird, daß er zum
Zufluchtsort für in Not befi«dltchr Militaristen oder zu
ei«em Varwand für die Dialektik, »o« verlegene« Poli¬
tikern wird. .Pall Mall Gazelle'' schreibt: Hertting»er-
sucht, da« Zugeständnis seine« Vorgängers, daß a« Bel¬
gien ein Verbreche« begangen wurde, dadurch wegzureden,
daß er behauptet, man habe befürchtet, Frankreich könnte
Deutschland mit einem derartige« Verbrechen zuoarkommen.
Solche Wendungen können nur dazu dienen, die Alliierten
v,n der völligen Wertlosigkeit jede« Wortes, aus deutschem
Munbe zu überzeugen. _

A «fr« f der dentsche« Vaterland - Partei.
In ernster Stunde wenden wir un» an unsere Volks¬

genosse«. Die wirkliche Gefahr  liegt nicht auf dem
Schlachtfeld,  sie liegt in der Heimat.  DieSchwäche
unserer palttischen Haltung ermutigt den Feind. Wir
gleiten auf schiefer Ebene. Wir räumen »tzue Nat u«d
ohne Gegenleistung»i«e politische Stellung nach der anderen,
mit der einzigen Wirkung, daß der Feind seine Ansprüche
dauernd steigert. Reden au« verantwortlichemu«d unver¬
antwortlichem Mund mußten unseren Feind mit Genug-
tmmg erfülle«, wieviel er schon erreicht hat! Da» feindliche
Friedrnsprogramm ist und bleibt di« Unterjvchung Deutsch-
and«. Die Demokratien  der Feind, haben ihre
Kriegsdiktatoren erwählt , wir zersplittern
unsere Kraft in Mehrheit - Kämpfen.  So
siegt der Frind, ehe er uns auch nur »on ferne besiegt hat.

Die Deutsche Vaterlands-Partei hatte recht, wenn sie
stets England als unsere« unerbittlichen Feiud beuttülte.
Sie hatte recht, als sie den rumänischen Füedeaaschlutz
scharf kritisierte. Sie halte recht, als sie die Versammlung
unserer gesamten Bolkakrast auf das eine Ziel der Er-
kämpfung de« Sieges forberre. Sie hatte recht i« der
Beurteilung der Dsndungsweise unsre« Feind«. Sie hatte
daher auch recht, al« sie »or pazifistischen Trugbildern

l warnte, weil diese doch nicht zum Frieden führen konnten.
Darum ist sie auch vom Feinde am besten gehaßt. Du« !
ist ihr Stolz. !

Was gilt ss heute? E« gilt im Ernst der Stu»de die
ganze Kraft, den ganzen Millen de« deutschm Volkes zu¬
sammenzureißen. Einigkeit im Stegenwillev!
Einzelschicksale müssen zurücktreten, wo das Voldsschtcksal
zur Entscheidung steht. Die Falzen eines verlorenen
Krieges sind für Deutschland und jeden Deutschen furcht-
barer als jede Vorstellung.

! Wir sagen darum vor allem: 'Keine Einmischung
unserer Feinde in den Ostfrleden! Treue den Flamen!
Bolle Kolonial- und Seegellung! Bolle Wiederherstellung
u«gehinderten Waren- und Rohstoffrerkehrs! Das Land
nnserer Bundeszenoffen ebenso unversehrt und gesichert wie
unser eigenes! Erleichterung unserer finanziellen Kriegslast!

Fest im Glaube « an unsere Kraft ! Un¬
eben gl und hart! — das ist unsere Losung!
rankreich darf uns in seiner tapferen Haltung nicht de-

schämen. Jeder, dem die Zukunst unseres Volke» am
Herzen liegt, möge darum die Zustimmung zu dem Tele¬
gramm an unseren Kaiser durch seine Unterschrift bezeugen.

Wir bitten alle. Männer wie Frauen. Listen zur
Sammlung von Unterschriften tn Umtaus zu setzenu d bis
zum 1. Norember an die Deutsche Baierlands-Partei
Berlin W 9, Schellingstraße1, (Stuttgart, Schellingstr. 4)
zu senden. Alle durch Aushang dieses Aufruf« kenntlich
gemachten Sammelftellen und alle Ortsgruppen der Deut¬
schen Vaterlands Partei nehme» mündliche und schriftliche
Meldungen zur Unterschrift des Telegramms entgegen.

Berlin, 24. September 1918.
Deutsche Vaterland«.Partei.

Die « ationalliberale Fraktion.
Berlin, 28. Srptbr. WLB. Die nationalliberale

Reichsfraklion Hai sich in ihrer letzten Sitzung mit der
politischen Lage beschäftigt und ist einmütig zu nachstehen¬
der Entschließung gelangt: Der Ernst der Zeit erfordert
d'e schleunig« Zusammenfassung aller Kräfte und den Ent-
schluß, täglich wette Kreise aus einem gemeinsamen Boden
zu vereinigen. Hierfür stellt die nationalliberale Reichs-
tagssraktion folgende Richtlinien aus: I. Innenpolitik:
1. Eine engere Verbündung zwischen Regierung und Volk-
Vertretung ist Herzristellen durch Eintritt weiterer Bettrauen».
Männer derjenigen Parteien in die Regierung, die berei
sind, di« Verantwortung für die Regierungsgeschäste über¬
nehmen. Z> diese« Zweck müssen die Artikel9 Satz 2
und 21 Abs. 2 der Reichsverfassung ausgehoben werden.
2. Di« Einheitlichkeit der Reichsleitusg ist dadurch sicher-
zustellen, daß eine ständige Beteiligung der Staatssekretäre
an der Führung der Geschäfte und an der Gesamtpolitik
gewährleistet und durch geeignete organische Einrichtungen,
insbesondere durch gemeinsame Sitzungen und Beschluß-
sassmigrn gesegelt wird. Auch zwischen cer Relchsleitung

und den verantwortlichen Militärbehörden muß eine Ein¬
heitlichkeit hergestellt werden. 3. Wir verlangen eine den
politischen und wirtschaftlichen Anforderungen der Zeit ent¬
sprechende durchgreifende Reform des Auswärtigen Amts
und des Auswärtigen Dienste«. 4. Wir erwarten eine
schleunige Regelung des preußischen Landtaaswahlrechts
gemäß der Regierungsvorlage. 5. Mit dem Wegsall der
Kricgsnolwendtzkriten muß «ach kürzester Uebergangszeit
die staatliche Zwangswirlschaftein Ende nehmen. 6. Die
Regelung der mit dem Belagerungszustandzusammenhän¬
genden Fragen iusbesoadere der Zensur und de» Bersamm-
lungsrecht« hat durch«i« Reichsgesetz zu erfolgenHdeffen Vor¬
legung beim Wiederzusammentritt de»Reichstag«wir erwarten.
7. Di« Regelung der Slaatsfonn van Elsaß-Lothringen
ist eine innerdeutsch« Angelegenheit. Die Entscheidung ist
alsbaldz« treffen. 8. In den besetzten Gebieten des Ostens
soll die militärisch« Verwaltung in eine Zollverwaltung
übergekitet werden. Die staatlichen Einrichtungen dieser
Gebiete sind derart auszubauen, daß allen Kreisen der Be¬
völkerung di« Beteiligung offen steht. II. Außenpolitik:
1. Wir ,»kläre« i« U«b,reinfltmmu»g mit der Retchsleitung
und der Oberste« H«ers«leUung, daß wir einen Frieden
mit unseren Feind«: auf der Grundlage der Uaversehttheit
des Reichsgebiets und der Rückgabe der Kolonien zustim-
men. Die Wiederherstellung der politischen und wirtschaft¬
lichen Unabhängigkeit Belgiens erfordert die Sicherung
einer wirklichen Neutralität und di« Wahrung des kul¬
turellen und innerp«litisch«n Selbstbestimmungsrechts des
vlämischen Belke«. 2. Die durch di« Friedensvetträge mit
Rußland sestgestellte Lo«lösung der östlichen Randstaaten
von Rußland, di« de« Willen ihrer Völker entspricht,
bildet die Grundlage für ein wirtschaftliche« Zusammen¬
wirken und für die gegenseitige Sicherheit dieser Staaten
und des deutschen Reiche«. Eine den Wünschen beider
Teile entsprechende enge politisch«, wirtschaftliche und mili¬
tärische Berdiabunz dea Valtenlandes und Litauens mit
Deutschland ist baldigst dunhzusühren. 3. Wir treten ein
für die tatkräftig« Beteiligung Deutschlands an jeder einen
dauernden Friede« fördernden zwischenstaatlichen Verein¬
barung. Daher begrüßen wir bs» Gedanken de« Völker¬
bundes. der künftige Kriege durch ständige Schied̂ erichle.
sowie dnrch gleichzeitig« n»d gegenseitige Begrenzung der
R üftungen verhüten soll. Jeder Wirtschaftskrieg muß aus¬
geschlossen sein. Mit einem Völkerbund ist er un»«reinbar,
wie irgend welche Beschränkung der Freiheit der Schiffahrt
auf dem Meere. _
Die Wiener Presse über die Lage in Bulgarien.

Wien, 28. September. WTB. Die Blätter stellen
in ihren vesprechnngen den durch di« bulgarisch« Nieder¬
lage heroorgerussEi, Emst der Lage fest. Di« .Neue
Freie Presse"  sagt : Wir können auch fttzt« nehmen,
daß alle Vorkehrungeng»t,»ff«z werden find, die nol-

>wendig si«d, um einen Rtckschlag der bulgarischen Krise
j und der bulgarischen Politik auf die Lage der Monarchie

und Deutschlands in de« Valkangebielen zu verhüten.
Freimlitix muß zugestanden werden, daß der große Ernst
der Bechällniss«, die sich im Kriege entwickelt haben, durch
die Bo^ änge in Bnlgarie« noch vermehrt wird. Die
.Re ichsp »st" sagt: Di« Mittelmächte, die im Osten
freigemordeE sind, besitzen genügende Kräfte um allen Auf¬
gaben gerecht zu werden. Im Krieg« find Mul, kalte
Sntschlsssenheit und Bettrauen auf die eigene gute Sache
der halbe Trag. E« ist aller Anlaß vorhanden, mutig
entschlossen und »ettrau envosll zu bleiben.

Der Dnrchbruchsversnch bet Cambrai,
Berlin, 28. Sept. WTB. Den großen englischen

Durchbruchsangrtffaus Cambrai, den auf dem rechten'
Flügel frische amerikanische Verbände unterstützten, leitete
am 27. September um 5 Uhr morgen« dreistündiges
schwerstes Artilleriefeurr von Sauchy-Cauchy bis Gouceau-
court ein. Um 8 Uhr ging die englische Infanterie in 30
Kilometer Frontbreit« tiefgegliedett zum Angriff vor. Güd-
lich der Straße Cambrai-Vapaume begleitete eine große
Zahl von Panzerwagengeschwadem dm Sturm. Erst nach
wiederholten Angriffen erkämpfte der Engländer in Rich¬
tung Bnurlon und Flesquieres Raum. Am Nachmittag
erneuerten die Engländer ihre Anstürme. Auchn- rd ich
der Straße Bapaume-Crmbrai fuhren jetzt dichte Scharen
von Panzerwagen vor. Auf dem rechten Schlachistüzet
gingen die Deutschen unter hartnäckigen Kämpfen in die
vom Heeresbericht genannte Linie zurück. Im Zentrum
brachen vor dem Dorfe Graineourt alle englischen Angriffe
blutig zusammen. Erst als die Engländer Anne»; genom-
men hatten, und von Norden umfassend angriffen, gaben
die tapfer» Verteidiger von Graincourt ihre Stellungen
ans. Weiter südlich scheiterten Vorstöße aus Flesquire«
heraus. Ribecourt ging Verloren und wurde wieder ge¬
nommen. Beiderseits Touceaucourt griff de, Engländer
um 9 Uhr vormittags an. Hier wurde er blutig zurück,
gewiesen. Ebenso scheiterten alle Angriffe de, Amerikaner
zwischen Epehy und Vellicourt. Die vorübergehend oer-
iorengegangenen Fermen Tombois uud Lueanemont wurden
in raschem Gegenstoß zurückerrobett.

Die französischen Angriffe zwischen Ailette und Aisne
wurden nach kurzem aber äußerst heftigem Ariilleriefeuer
oorgrtrage». Sie wurden in erbittertem Nahkamps abge¬
wiesen. Auch zwischen Vesle und Suippes waren franzö¬
sische Tetlangriffe vergeblich.

Die den ganzen Tag über fortgesetzten französischen
Angriffe in der Champagne brachten den Franzosen nur
geringen Geländegewinn ein. Ihre Verluste vor allem
durch da» deutsche Maschinengewehrfeurr find, wie alle
Gefangenen bestätigen, äußerst blutig. Auch dir Einbuße
an Tariks ist empfindlich.



Der amerikanische Anuiff östsich de? Argonnrn begann
um 1l Uhr vormittag«. E« wurde bis in die Nacht hinein
erbittert jgekämpft. Ein entscheidender!Erfolg b'ieb den
Amerikanern trotz immer wiederholter Angriffe versagt.

Lrrs StKvr N»d Bezirk.
Nagold. 30. Sept. 1918.

Kriegsverluste.
Die wiirtt . Berlnftlifte Nr . 7VS verzeichnet:

Baue Isseptz, 22. 3. ErgeuzSnien infolge Verwundung gestorbe«,
Baue Simon. 1». 4. Uoterjetttnge» leicht verwundet bei der Trupp»
Frank Hermann, 21. 2. Unterjettingen leicht verwundet,
Gautz Robert, 16. 11. Altensteig-Stadt schw»c verwundet,
Trllsle Erwin. Ltn. d. 1. ». 7. Nagold  b !,her in Gefangenschaft

(V. L. 20/28») jetzt iu Engrlberg.
Gsell Konstantin, Utffz. S. 4. Eutingen schwer verwundet,
Harr Jakob. 9. 6. Mötzingen infolge Verwundung gestorben,
Hennefarttz Friedrich, 12. ». Zumweiler leicht verwundet,
Herter Martin, 1. 2 Mtndrrsbach leichtv«rwund»t7
Holland  Adolf, Utffz. 14. 1. Nagvld  bisher in Gefangenschaft

(B. L,222) jetzt in Daoos-Platz,
Kaupp Christian, 17. 3. Walddorf gefallen.
Klarier Eugen, Obit. d. R. 24 3. Altensteig Stadt bisher in Ge-

fantzenschast(D. L. 298) jetzt in Eugelberg,
Kahler Johannes, 14. 3. Kuppin,en zuletzt in der Schweiz(B. st.

48»/L09) jetzt Stutt-art,
Lehmann Jakob, 13. 7. Wenden bisher in Gefangenschaft(B. L.2S9)

jetzt in Brunnru,
Pseljle Karl. Utffz. 19. 4. Altensteig-Stadt leicht verwundet.
Reichert Friedrich. 6. 1. Rohrdorfa. vefgschst. zur. (» . k. 4S2/50«),
Schweickert Martin. 12. 3. Mötzingen schwer verwundet,
Schwenker Friedrich. 22. 12. Neukulach insalze Krankheit gestorben, ,
Sreg«r Christian, «. 1«. Bondors biaher iu Gefangenschaft<V. L. j

299/324 jetzt in Davos,
Sieger Jakob, 1». 4. Urberkerg leicht verwundet.
Setdoid Tugen, Utffz. 2». 4. Unterjesingena. Gef,schft zur. (B. L.

101/312),
Stickel Wilhelm, 7. 10 Walddorf leicht verwundet bei der Trupp«,
Vetter Gottlied. 2. 10. Unterjetlingen leicht verwundet.
Weik Johannes. 8. S. Ekershardt zuletzt in der Schweiz(V. L. 299,

33L/609) jetzt Stuttgart.
Die Polizei i» Postschaltercaum . Bon matz-

gebender amiilchrr SlrL« ist Anweisung ergangen, daß die
Polizttbeamie« sich aus die Pnifung vo« Ti»zei)2llen, in de-,
nen der Verdacht gewerbemößizen Schlr i ch-
har . deis  osriiegi . beschoä»i*«r solle*. Me aL-emeine
Uujeisuchmiz jedes Padeir« ist unzulässig. (Tg!. Rdsch.)

LZ-reicht der deutsche« Heeresleitung,
-reahed 2S Srpi Amtt. WTB , DrsAl'.

Westlicher Kri«- Ssch«»piKtt:
Der Engländer setzte!m Becr-n mst Bel- iern in Flon-

derns^nk tzestigrn'Lugriffe sott. Buzriß,.' de? Cug»ü?.der

bei Cambrai, der Franzosen und Amerikaner in der Cham¬
pagne, zwischen Argonnen und Maas sind gescheitert.

Heeresgruppe Kronprinz Ru pp recht und
Boehn:  Südlich DlxmuidtN und Burverzhem steigerte
sich das feindliche Trommelfeuer. Der Engländer griff
südlich Dlxmuiden an u. es gelang ihm, unsere Trichterstellun-
gen zu nehmenu. teilweise in unsere Artilleriestellungen eimzu-
dringen. Unsere Reserven brachten den Angriff auf der Linie
Ll«rken—Weflrosebceke—Paschkndaele—Zandverke—Hoi-
lebscke zum Stehen. Die am Abend geßen diese Stellun¬
gen mit Hilfe von Panzerwagen usttsrriommenrn Angriffe
de» Feind« schillerten. Die Höhen von Wylschoets wur¬
den in erbittert»* Kämpfen von un« Gehalten. Westlich
Lambrai nahmen wir nach dem Verlust unserer Kanal-
strllungrn am 27. September die auf dem freien Gelände
befindlichen Truppen in die basier befestigte Linie Alrlrux—
Dpigny südwestlich Camkrai—Weokom—Billera—Tuirtein
zurück. Die Vsivequvzen geschahen unbehindert vom
Feinde i« der Nicht. Am Morgen hielt der Gegner
die verlwflem« Stellungen unter starkes Feuer. Erst am
Mittag begann er scharf nachzudkänßsn uud westlich Tim»
brai mit stark«« Kräften unter Einsatz von Ponzerwagm
anzugreisän. Er wurde abgewiesen. Ebenso schritrrten
Angriff«, die sich gegen unsere Front südlich Marcobig rich-
taten.

Haeresgmppe DeutschrrKronprinz:  Zwischen
Ailette und Uiwn« wurden unsere EtellunDen auf dl? Linie
Amrsy—Le Chateau—Vourz Ai-ne zurückasrommen.
Die seit Tag« vorbelastete» Bemegunzan wurden planlos
und ungestört vom Feld« dmchgesührt.

Erfolgreiche Varfeldkämps« westlich der Suipprs.
Zu Leibe« Seiten der Uiawe, zwischen Argo»nen und

Maas, setzte de? Amerika»?? u»d Fr»»z»s« sein? Angriffs
fort. Gestern waren die Kämpf» befand«.'« schwer und
süe den Festrd»erlustreich. Truppen«Ser deutsche» Stämme
Hab«» kratz der Großen Anforderungen, dt« in den letzten
Lagen an fis «efiellt murden. einen voll« Abmahreksolg
errungen.

Zwischen Suippr und Aisne versuchten dis Amerikaner,
»um Teil in sechwmaligemA»st»rm mit Hilf« eive? großen
Anzahl Panzerwagen oorzudriager,, wurden aber zurück-
geschlagen. Mit Aumiatzme»on Sommcpy, das in seinem
Besitz blieb, und geringer Ei»k«cht«ngerr in unser« Linie
hatte de: Geg».»e keine Erfolg? aufzuweisen.

In deu Asgvunen, im Airetal bia Din«r»ille, südwest¬
lich Apremont, gege» de« Ostnmd»er U»g»»»«n und auf
»er Linie Aprenrovt—Cierge—Brieulle Metzen di? Ameri¬
kaner zu mehrfachen Angriffen uurer stärkstem Estrsetz vou
Pa »zerwage» »or. Oenlichr Erfolge errangen sie bei«pre°
mont und Ciarge. Bei Fay« wurde unsere Front ettv«
ZuiückgeuomWe». Aber an de? übrigen Schlachtfront find

die Angriffe des Gegners unter sehr schweren Verlusten
für den Gegner im Abwehrfeuer, zähen Nsblrampf und-
teilweise in Gegenstößen geschrillt.

Die Schlachtstaffel haben an der Abwehrschlacht hervor¬
ragenden Anteil. Es wurden gestern mehr als ISO Panzer
wagen zerstört. Wir schaffen gestern 32 Flugzeuge und 3
Fesselballone ab.

Der Erste GknerslquertieMeifier: Ludendorff.
Di « KrjrzSisß -L s « Nkend »e» SS . Gept.

Berlru , 29 Sept. WTB. Drahtb. Amtlich wirb mÜMkeib:
Neu« Kämpfe östlich Ypern. Gewaltiges Ringe»

zwischen Cambrai n»d St . Quentin . Der englische
Austurm ist hier im grohen gescheitert. In der Champagne
zwischen Argonnen uxd Maar wurden heftige Angriffe dev
Amerikaner und Franzosen«Lgswiefen.

Aa« Me»»«chrich1e».
AvSwärttge.

Gestorben:  Johannes Fre«  von Simmersfeld.
Im Felde gestorben:  Reservist Friedrich Keppler
»on Beuren.

Mir die Schitftleidm» oera»t» ,rt !tch Paul S a ae, »!ag«>a,
Drucku. « erlag der « . W. Z a is er'scheu» uchdruckereiKarl Zatser) Na«°ld

BrkanntWachnng de« Lar,desve«fo«gnngssteüe
übe« Höchstpreis« für Kürbisse.

Nie ReichBftelle für Ge>»üjr une Obst hat den nach¬
stehenden Erz?u«erhöchflpreis, die Landen oersorgungsstr lle
»en bsigesetztrn Grüß- und Ktriehandelshöchftprsis festZe-
setzt, je für V- kg!

Erzeugerpreis Großhandels- Kleinhandels¬
preis preis!

Pfg. ' P 'q. Pfg.
Kürbisse ro 12 15

Die feftgesetzren Höchstpreis« treten mit ihrer Veröffent¬
lichungi« Kraft.

Stuttgmt, den 13. Ärpirmbrr 1918. Ekert.
Sa « ml«ng von Odstkerne« für Oelgewisnnng.

E» s»lle« Skrkee»o« Zwetschgen, Pflaumen, Mira¬
belle«, Aprikosen und Kirsche« gesammelt werden und
zw«r auch so» zek»cht«n, gebramn« ! und gedörrtem Obst.
Psirsichkerne st»d wertioa. Me Kerne sind nach Geltun¬
gen g«o?dM. eicht»« mischt, gut gereinigt und getrocknet
«bzulttsern.

Die Ortesammrlstellen verzülen fu: das Lx vorschrifly-
mäßig abGsiirserter Kerue der Steinobst-' 10 Pfennig.

Der Leiter der B»xirk»samwelst«lle ist
Herr Ob«e«» ü>ckau»>>eiA»: Gchletcher in Nagold

Den 27. Sept. 1918
Rer.-L«t. Kommerell.

BekanntMEchttng.
Geweröliche Verbraacher von Kohlen. Koks and Briketts über

io Tonnen MGich haben ihres Bedarf für den Monat
Oktober 1918 vom1.—5. OktobA zn melde«.

Näheres hierüve? ist im W«k«kl»« »om 30. Septbr. Nr. 17 und
im Sl-ra»»».;zeizer vom 28 Sept. Nr. 228 ersichtlich.

Me MelduMpen sk»d wie ri»ch?7 zu erstMle* und unter Be¬
nützung de» Merdxtzest« (mit auqchchters» Aek«*»rm«ch»«g de« Rckch»-
kohiruluiMM'ff«'») und der Mutzeltzane*. di? bei d?» Oberämler», bezw.
S ästrn wtt ' 0000 Stumuhue-rr beimS<ttr»rschudh«tzer.«mi, in Stütt¬
gen» beim Släüt. Kohlenam?, Neck«rfie. 44 erhättilch find.

Stuttgart , dc 25 S«v'em!̂ r 19lü
K. W . K*i«G- « inisterin »2

Abteilung für K»iegs«« rs^ttg.tte«suhiiteu
I . B.

G r a s o. A r i j ch. ch

LaMM. Vezirksverein NUÄ.
ZweiMein VezirWeskMchwttbm!>RWld.

Am » . Okt. 1SL8 vormittags 11 Uhr werde- a f c ? Z L-
genjuchistattou Pfullingen  bei Remlisgen

so tzMWit HnM««zieie>i,
r«mrWige MMes. M
1 Z»W»kK

tm Aufüatz der Ileischoersorcungsstelle öffenl ch veistiigert.
Die Hrrr-n Bo:stünde der Zieginzuchtoer-lne biue ich ihre Mit¬

glieder auf duftn Berko f b->?and;rs , ujme?ksam zu machen. Auch
Nichttnstgireder werdtn zum Be:kauf l-ingeiaden. ,

Nähere Auskunft ertttlt
Vsrstand

Stadip-lcger Rieger,  Höllerbach.

Praktisch daheim und Willksmmeni« Feld
find

rlsrtenbrlrie. M-oztlMv vsß
d,ds » 5i,ü dv»

»nnvtvcsz g. V. r,i« r. st-s-is.

Verloren
ginz v»n ObrrjÄWŝdorf nach Na-
p»ld durch den Wald eix gelbes
Ki»der« ä«tr !ch eu.

Gezen Drlrhnung abzugebcn bei
Frau Oberl. Niempp , Nagold

oder
Frau Schuitherß Sch«« acher!

OdelschwÄNdorf. z
Nagold.

Einen gnt erhaltene«

MmiW

verkauft
Ml Hm, Skifnstrder

«uldtstr. 221.

1 ^ 2 Eimer
yait«»d

Thomasmehl, AMomok,
Ammiiah-8»»ervhorohoi,
EM»it.M»il.W!e»;am«
M fihMstlsm» Mger-
HM,HMaMlt.Mhmerhel
etk.liefen mgW-MhM-
aemeise, sowie Mlerkrlb
a»LMemSrze siir Groß-,

Kleiooieh»ÄSeMel.
Heerfon««, die mein« Düng«-

mittrl vertrriö«« oder zum
Weiterverkauf auf Lager ««Hme«
wollen, überall gesucht.

k'r». i8vIk« H «rn,
llrarllL l». <)«k»1rm.

Mindersbach , den 2Y. Sept . 1Ys8.

M

Todes-Anzeige.
Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Groß¬

mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Margar.Aöhler,wtw.,
geb. Renz

ist heute früh , nach längerem Leiden im 77. Lebens¬
jahre zur ewigen Ruhe eingegangen.

In tiefer Trauer:
die Söhne:

Friedrich Köhler mit Kindern,
Johannes Köhler mit Braut,
Gottlob Köhler, Leutnant z. It . im Felde

mit Familie,
Karl Köhler mit Familie;

die Töchter:
Katharine Luippold, geb. Köhler mit Gatte,
Hedwig Wagner , geb. Köhler mit Familie,
Anna Köhler.

Beerdigung : Dienstag 2 Uhr nachm.

rücht . pünktl.

MilllkSWll
gesucht

kl. Haush. für sofort »der später.
Fr. Fabr Fr. Kade,
Steinbach-Schw. Hall.

Daŝliegelbuok
IjWSeoleuer ao allen Nonien

s? r «L8 1 .» 0.
Borräikp bet
6. H. laissi-, '

ß
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